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IBelefeerne- ehlnesifcheuWer-weisen an seine
"Freunde in den Morgenlandern. Aus dem

MEnglischen.Zwehter Theil, in 8vo, 1764, 19 nnd

.s’t halber Bogen." Es ist bereits in unserm Isten

Olatte von dem ersten Theile dieses Werkes geredet,

und damals der Riß, nach dem es verfertigt ist, den

liefern vorgelegt worden. Es bleibt also nichts übrig,

als zu bemerken, daß der zlveyte in dem gleichenTo-

ne geschriebenist, und durch dieselbe feine Satyre
empfohlenwird. Der Verfasser hat eine ganz beson-
dre Gabe, das Lächerlichean Personen und Dingen
Infzufassen und vorstellig zu machen. Die belusti-

Ienden Aufsälzevon dieser Art sind zu viele, als daß

Itk sie hier anführen könnten; doch wollen wir eini-

» zur Probe auszeichnen. Der 27ste Brief dieses

Bandes enthältdas Tagebuch eines hypochondrischen

Juchng
der eine Woche lang über die besorgli-

Oen Mel-Hm der Planeten und Kometen Klage

führt, und zuletzt von der Entweichung seiner Toch-

sr nicht halbso sehr gerührtwird. So schreibt er

am Sonnabendel »Der Mond, finde ich wohl, ge-

-«tathwieder auf seine alten Tücken. Seine Stöße,

Ifchwankende Bewegungen nnd andre Unregelmäßig-
«r.eiten machen in der That, daß ich erschrecke. Auch

kmeine Tochter muß diesen Morgen mit einem Gra-

Tnadier davon gehen! Gar nicht wunderbar! Ich
"bin niemals iln Stande gewesen, khk einen Ge-

-«schmackan Weisheit herzubringen Sie versprach
"niemals mehr vonstch,als daß sie km Reiche der

«Schopfungnur eine Figur zur Anstellung

Weiden wurde. Aber vers-Mond,der Mond macht

tmik wirklichenKummer-J Ein andrer Brief, des

z7ste, redet von der Spielsucht der Chineseeinneth
die der»Verfasser als sehr ausschweifend beschreibt.
Er erzahlt von seiner ledigen Muhme, die sichmit

erneut Spieler eingelassen hatte, an den sie, nach
Abschiedihres Geldes, ihre Kleider Strick für Stück
ver-spielte, daran ihre Zahne, und zuletzt ihr linken
Auge; wobep sie jedoch den Spieler betrog, tveil es
nur von Glas eingesetztwar. Darauf macht der

Pers.eine sehr schlaueWendung auf die Englandee
rinnen, und lobt sie wegen ihrer Enthaltsamkeit.
»;Jchkann ihnengar nicht nachfag-en,(heißtes,) daß
»sieso hartnackigim Spiele ausschtveiftem Es ist
»wohlwahr-, sie spielen zuweilen ihre Männer und

vKur-deran den Bettelstab. Das aber absich doch-
»nlemalsgesehen, daß eine von ihnen ezun Spiele
ihren Poch Mantos-, oder Kopfmg abgeworfen

-

hatte.’» Der zsste Brief liefert den Versuch einer
Reisebeschreibung-, im Gefchmacke der Reisebeschrei-
bec verfaßt. Die Reise geht nach einem Städtchen
beh L o nd o n. Der Verfasser geht mit ernster Mie-
ne aus, bemerkt unterwegs mit sorgfaltigerNeugier
einige nichtsbedeutende Umstande, und bricht zuletzt-
da er nundenOrt beschreibensollte, plötzlichab, so
daß man in der-Hauptsachenichts kluger«ist,als zu-
vor-« DPDCdmeitsfbeWeltweisebeschließtiuit diesem
TheileM Beschreibungseiner Abentheuer, und be-
zeigt sichnoch»omEnde sehe gleichzeitig M sei-t-

jkiaterlanluDa filemich die ganze Minut- eine

»ewigen-WeStadt, se frage ich M darnach, in-

tvelchetStraße ich mich aufhalte." Kost-etin
der FauterschenBuchhandlungallhier, wie auch in
Ell-eng uno Ante-, »- der Zeit in Zug- s s-
21 st.
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Frankfurt.
"9)2oralischeAusarbeitungemnebst einigen Gedich-

"ten. soo, 1764, 10 und I halben Bogen." Man

sindet hier zuerst fünf Abhandlungen in Prose. Die

erste enthälteine Lebensregel, die folgenden reden

vom edeln Stolze, von dem Verhältnisseder Zufrie-
denheit und Tugend, von der Standhastigkeit und
dem Wankelmuthe, endlich von der langen Weile.

Sie sind in guten Styl verfaßt, und sehr vernunftig
geschrieben. Auf sie folgen Gedichte, mit denen wir

weniger zufrieden sind. Es bedarf in- unsern Zeiten
viel, wenn man sichals Dichterzeigen will, da man

bereits so furchtbare Vorgänger findet, die im Be-

sitze der Bewunderung der Welt stehen. Wir wol-

len dem Verfasser nicht alle Geschicklichkeit zur Dicht-
kunst absprechen; aber seine hier mitgetheilten Verse
scheinen uns zu wenig bearbeitet, und in diesem
Stande nochzu unreif, der Welt vorgelegt zu wer-

den. Einzeln findet man viele gute und starke Stel-

len; aber das Ganze ist sichszu ungleich; es ist zu
viel Gedehntes, Hartes, Unedles, Dunkles da, das

alles weggestrichen zu werden verdiente. Unsre Le-

vser mögen selbst aus einer kurzen Probe urtheilen.
Er hat ein reimsreyes Gedicht auf das Glück der

-Psalz eingerückt;und sich nachher die Mühe gege-
ben, ihm die Reime anzusetzen. Hier sind einige
Strophen. Er redet von der Pfalz.

Atlas neu belebende Gnad« der segnend all-nachrian Gottheitl

crschafr der Trskorbnen ern prächtigers Sehr-; .

-. seist sich die herrlichsten Stckdr aus Asch und Moder erheben,

Von Uebetstus, Freuden und Aumuth erfüllt-

Welcly kecistig sichernde Gnad’der starkbeschützendenVorsicht
— Erhält sie mit ganz auszeichnender Huld.

Verwandelt erbitterte Feind« in ihre treuesien Freunde,
«"

Daß Deutschlandsgemeines Weh sie nicht trift.

Ebendieselbenlauten gereimt also-

Welch hohe göttliche stund fah ich dich aufs neue beleben.
«

Cie schast der Erstorbnen ein prachtigeks Sehn,

,

, Itlft sich die herrlichsten sinds aus Asch und Moder erheben,

seist Ueberstuß, Freuden und Anmuth hinein.

Die Musen beschützendeHVW ZUM Heil uns alles vereint-!

v-.Sie macht oft den heilsamstm Balsam aus Gift,

? Verwandelt erbitterte Feind’in unsre neuesten Freund-,
.

Daß Deutschlands gemeinedWeh uns gschxkrisp

Diese Zeilen sind weder besser Mch schlechterals die

artigen. Wir wünschtenabst- daß die Verse vor

dem Abdruckemehrumgearbeitetworden wären. Ein sahwohlMi- daß eine Abhandlungzum BehuFfder

)0(J«-

boshafterSpötter-würde sagen, der Verfasser machte
seine Erercitien vor den Augen der Welt. Kostet iu
vorbemeldten KanterschenBuchhandlungen18 gr.

N u r n b e r g.
»Von denMitteln zur Fröhlichkeitnach den Grün-
-’den der Tirzneygelahrthein Nach einer late:nischrn
"Abhandlungdes Herrn Hofraths und Professsks
JD el ius ubersetzt und vermehrt, 8vo, 1764, g und
’

1 halbenBogen." Ob es wohl nicht glaublich ist,
dilßjemand, um sich lustiger zu machen, nach der

Apothekeschicken,sondern vielmehr zu dem allgemei-
nen Mittel greifen wird, das die Natur, uns zu er-

heitern, verordnet hat, und das den Herren Poeten
so gut bekannt ist: so würde man doch sehr unrecht
handeln, wenn man in diesem Stücke die Hülfe der

Arznehkunst stolz verachten wollte. Der Herr Ver-
fasser erinnert sehr wohl, daß«beh«d«"er·Tra«ui-"igkeit,
wenn sie auch blos ihren Sitz im Gemüthehat, und

ihr also phychologischeHulfedie nöthigsteist, den-

noch zugleicheine nachtheiligeWirkung auf den Kör-
per erfolgt, welcher der Behstand des Arztes am be-

sten abzuhelsen vermag. Gegenwartige Abhand-
lung ist die Uebersetzungeiner vom Hrn. Hofrath zu

Erlangen zu Katheder gebrachten Streitschrift. Jn
den ersten 6 55 wird in Form einer Einleitung der
Begrif von Gesundheit, Fröhlichkeitund Traurig-
keit erörtert. Darauf kömmt der 7. § ans die Miit-

tel zur Fröhlichkeit. Zuerst werden einige Recepte
der alten Aerzte, z. E. eines arabischen, Abubeter

Rhazes, und eines griechischen, Nicolaus Myrpsus,
durchgegangenh. 8-12. Darauf wird von der

Traurigkeit geredet; und ihre gewöhnlichemUrsa-
chen, Vollblutigkeit, Dickblutigkeit, üble Beschaf-
fenheit des Magens und der Gedarme, verhinderte
Ausdunstung, werden untersucht. I. 12-17. Nun-

mehr folgen die Mittel der neuernAerth h. Is-
Der Herr Hofrath erinnert aber dabeh, daß sie nur

auf rze Zeit dienen, und, wie er sich ausdrückt,
ein Zwischenspiel veranlassen, das bald wieder dem

folgenden Trauerspiele seine Stelle einräumt.«’ "Solt

also das Uebel auf gründlicheArt gehoben werden;

somuß man die Ursachender Traurigkeit im Körper

hinwegschaffen;wozu einige Mittel und diiitetische
Regeln vorgeschlagenwerden, §. 19-24. Noch fol-
gen einige andre, beh denen unsre Leser nicht unzu-
frieden seyn werden, wenn man sie unter die fpzcics
hecjücankeszathKaffee, Thre, Toback, d. 25-28.,
Vom Weine wsk schon oben h 18 geredet worden.

Von hier an gerath die Abhandlung mehr in das mo-

ralische Fuchs Man darf überhauptnicht glauben-
daß ihre Schreibart trocken sey. Der Hin Heirath

los-



«" l' le'tmiti rerMaterie gewissermaßengleichenTisithteitimüßigVornehmlich aber geschiehtdies

gegen das Ende. Der Arzt verliert sich hier völlig;
nnd es bleibt nichts übrig, als der witzige Schrift-

Berlin, den 7. Aug.
Se. Maj. der König haben den bisherigen Obri-

sten des Prinz Wilhelm von Braunschweigschen Jn-
santerieregiments, Herrn von Stoientin, zum Gene-

ralmajor zu ernennen, und ihm zugleich das erledigte
LindstadtscheJnsanterieregiment allergnädigstzu er-
theilen geruhet, Den 4ten dieses ist der zweytePra-
sident des Obereonsistorii und Director des Armen-

Directorii, Herr von Schulenburg, mit Tode abge-
gangen.

Aus dem Magdebiirgschen, vom 19. Jul.
Vor kurzen hat man in hiesiger Gegend den Com-

tnissarium Stein, ( einen getausten Juden-) welcher

sich zu Amsterdam aufgehalten, als einen Arrestanten
nach Berlin transportirt. Dieses ist der Sude von

dem in unserer letztern Zeitung unter dem Artikel Amt

dam erwä net worden.
"

ster hWiemden Is. Jul.
- Der General von Brentano, welcher unter dein

General von Beck zu Carlstadt in Croatien commani

dirte und sich im letztern Kriege sehr hervorgethan,
i etorben.-stgs Hannover, den 27.Jul.

Von Göttingen ist die Nachricht eingelaufen,daß
allda der Generallieutenant von Block, der 60 Jahr
in Königl. und Charsurstl. Diensten gewesen, gestoc-

benk
Commeroh, den 19. Jul.

. Der Gras von WoronzowGroßkanzler von Nuß-

.wnd, hielte sichnebstseiner .
«

. M
»

d s
Stroganow seiner Dochten aufEisucheliSi.Fas.e.x

Königs von Polen 2 Tageallhierauf, Se. Man ei-

zeigten Ihnen eine vorzuiglicheAchtungund«ließen
ihnen einige Zimmer aus dero Schloßumarmten
Diese vornehme Fremde setztenhieraufihre Reise
nach Paris«fort. Die Nachricht ist also ungegrnm

det, als wenn sie plötzlichden Befehl erhalten, nach

Petersburg zurückzu kehkms
«

o

Stockholmz vom 23. Jud
Den 26sten des abgewichnenMonats istvon des

Königs Maj. der BischofuberEalmar Stist Doetor
Magnus Berojusv zum Erzbischofund Procancellario
der Academie zu Upsal in Gnadenverordnetworden.
« Auszug eines Schreitens aus Paus-

vom 9.- Juls d ckDie ehnsel,welcheHerr von
.

ougainsziqe mk e k

haben Bleist bisherunter dem Namen Jsles Ma-

)0(

Gemalin und der Grasin
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steller, den man blos nochan einigen Ausdrücken
die Kunst, der er sichgewidmet hat, anmerken kann.
Kostet in vorbemeldten KanterschenBuchhandlun-
gen 15 gr. ,

louines bekannt gewesen. Diesen Namen hat sie
zu Ehren der Stadt St. Malo bekommen, weil ein
Schiff dieses Ortes dieselbe zuerst entdeckt hat. Man
dachte bisher, es wäre eine Reihe von Inseln, oder

vielmehr Klippen, es ist aber nun ausgemacht, daß
es eine einzige Jnsel ohngefähr80 französischeMei-
len im Umkreis ist. Sie bringt alles hervor, was

zum Lebensunterhaltnöthigist, hat gute Hasen für
die Schiffe und liegt sehr bequem zur Handlung.
Sie liegtan 80 Meilen in Latit. 52 Ostwerts ge-
gen der Straße von Magellan über. Unse-
Hof hatte vor einem Jahr zwo Fregatten von St.
Malo dahin gesendet. Man gab vor, diese Schiffe
waren-inac) Ostindien bestimmt, welche sie nun, weit

sie unbewohnt ist, in Besitz genommen, und ein Paar
Forts darauf angelegt, auch eine Besatzung daselbst
zurückgelaßen. Gestern wurden 4000 Ps. Schieße
pulver nach Philadelphia, und eine unsäglicheMen-
ge Pulver und Bley nebst 1100 Qvarters Weizen
nach Portugall eingeschist. Der Erzbischofvon Soise
sons Herzog von Filz-James, ältesterGroßalmosene
pfleger des Königs und Pair von Frankreichstarb den

19ten dieses im 55stenJahr seines Alters.
"

London, den 20. Jul.
Gestern wurde dasLandgut in Buckinghainshirn

welches vormals dem berufnen Hrn. Sohn Wilkes,
von dessen jetzigen Auffenthalt wir nichts sichresswis-
sen, zugehörte, in einer öffentlichenAnetionansden
Meistisietenden für 4800 Pf. Sr. svereaiiftx Wah-
rend dem am verwichnen Sonnabend Morgen zu St.
Paul gehaltnenGottesdienste,-slogendie großenThü-
ren an der Westseite dieser Kirche, die, wie gewöhnt
lich, verschlossenund verriegelt waren, von selbstund
Ohnedas XUMdje geringste Ursachedavon angeben
kan, plkaltchMi. Die Gemeine gerieth dadurch in
grosse-sSchrecken, und die Reugierigen stellen anse-
tzOallerhand Betrachtungendarüber an. Vor eini-
gen Tagen begaben sich acht Frauenzimmer in die
goldne KUSFLWelche das Kreulz auf der hiesigen
St— Psulskkkche trägt, worinnen sie eine Zeitlang
VMVEMMO VM Penrith, in Cumberland fchkekbek
Man- daß sichallda ein Eichenbaum besinde, wovon

MMJUMOMASEDdaß er über soo Jahr alt sey- und·
daß in dem Stamme desselbensich 20 Personen nie-

dergelassenund die "Mittagsmahlzeit eingenommen
hatten. Der Graf Von Bach wolte sein Vermögen-
von einer Million Pfand Sterling seinemSchwadgercw
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»dem GeneralPoultney vermachen, welcher sichaber-,

so bald er solches hörte-für den guten Willen bedank-

te, und verlangte,, der Graf möchtesein Vermögen
anders anwenden. Denn das, womit ihn Gott ge-

segnet hatte, wäre reichlich genug für ihn, seine noch
wenige Tage in der Welt ohne Sorgen zu enden.

Auszug eines Briefes aus Dublin,
vom to. Jul.

Die hiesigeSoeietät, welche unter dem Namen

der Dublinschen Societat bekannt ist, hat beschlossen
kenn bessern Ausnehmen ihrerManusadturen eine Be-

lohnung von 20 Ps.Sterl. derjenigen Person zu erthei-
cen-, welche die meisten Kinder unter iz Jahren in

Manufaeturen gebrauchen wird. Ferner 2o Ps.
Sterl. für diejenige Person, welche die größteAn-

Kinder unter 15 Jahren zum Feldbau anweiset.

Noch 20 Pf. für den-, der das beste Mittel gegen die

iothen Würmer ersindet, welche das grüne Korn

verderben. Weiter 20 Pf. für den, der die wohl-
·

ste Speise sur die Bienen den Winter über, ohne
geberund Honig, entdeckt. Ferner eine goldne
Medaille an Werth von 50 Ps. für den, der den be-

Kt Plan zur Versorgung der Armen in einem

erthause entwirft , und endlich 50 Pf. für den,

der die besteNaturgeschichte von einigen Provinz-en
in Jrland schreiben

W-arschau, den 2. Aug.
·

Nachdem dieser Tagen allhier sowohl der Here
Irongroße als auch der Herr Kronpostschntzmezstek

angelangt; so ben sie am gestrigen Tage nebst 9

Misoren die tonomischeSchatzcommissionerdsnet,
welchefleißigsortgesetzetwird. Es sind hier gleich-
falls zurückgekommendie FürstenEzartoryski, Gene-

ral von Podolien aus Monia in Reussen, allwo der

Relationslandtag in 2 Stunden bestanden, und Lu-
- somitin Strasnik, der Generaltronseldwachtmeii

ster aus Sendomir, woselbst er zuni»Consdderntiw

marschall dieser Woywodschafterwahlet worden, in

denen WoywodschastenBeltz und Cracau, imgleichkn
in denen FürstenthümernZabos und Osmieeme sind

gleichfallsConsoderationenbestanden. Die Woh-
wodschaftmSevdsmw- Lublin, Sieraoien, Pol-la-
chienSueoleusko haben den Schluß gemachet vikikim

oder Mann vor«Mann der Wahl gepzuwohnem die

übrigenaber dieselbedurch Landboten zu beschicken,
und obgleichdie»mehr-stetssind bestanden, so sind
doch einige als in der LandfchaftHauch in denen

vawvdfchastm Nawa UUPPcvck fruchtlos abgelau-
sen, woselbst man sogarMcht hat zugesaßenzzz Con-

stirution des letzten Reichstages zu Ums-w sogar ist
is auf dem PlockischenLandtage zu Nazkkzczum Mut-

pergiefengekommen,indem der Hm Minerven-

)0( V
Landrichtervon Plock und gewesenerLandbote aus«
dem Convocationsreichstagdergestalt zerhauen wor-

den- daß eran seinen Wunden gestorben; viele an-

dere sindgleichfalls-,doch nicht tödtlich, blessirer Am

verwichenn Sonntage ist der Herr Starost von Ha-
licz,Graf Branicki, nach der LandschaftHalicii zu
seiner zlrineeabgereiset, um daselbst einer entstehen-
den Emporungvorzubeugen. Die Ausschweifungen
desFursten Radziwills, Woywoden von Wilda, hat
ben durchdessenFlucht nach Chotim ihr Ende genom-
men. Als dieser nach Volhynien eingerücketwar,
verlangte Hervon dem Hm Woywoden von Kyoto-
dessenMilitz an sichzu ziehen, welches ihm letzterer
nicht nur abgeschlagen, sondern auch nicht mit ihm
sprechenwollen, worauf er aus Wehmuch soll get
sprochen haben: da ich beh Christen keine Hülfe sin-
den »dann,so will ich solchebeh denen Herden suchet-.
Es ist zwar dessen Vorhaben gewesen, sichmit seinen
Truppen nach der Vestung Caminiec, und nachg-
hendsnach«der heil. DreysaltigkeitsiSchanzezu b«
geben, da ihn aber die Commendanten nicht einlasses
wollen, hat er die sämtlichenTruppen mit voller Nü-

stung von sichgelassenund sichselbstmit 500 Mann
nach Chotimbegeben. Aus Craeau wird vom-roten

Jul. berichtet, daß daselbstder Fürst Bischofund Se-
Erl. der Herr Castellan von Cracau eingetroffen, uns
daß ersterer nach seiner Residenzstadt Kielr, letzteres
aber zum Herrn Wohwoden von Kyoto abgereisetz
um mit demselben sich nach Warschau zu begeben-«
Aus Leniberg wird gemeldet, daß zu Mitatya 6Mei

lenvon Damie, die Prinzeßin von Radzifwib eina-

leiblicheSchwesterdes FürstenWoywodenvon Wildn-
sich einen gewissen MenschenNamens Woran-sti-
welcher ein Sohn des Oeconomen zu Nieswiez sev-
soll,aus erschlicheneDispensation vom Herrn Erz-
bischof von Lemberg, antrauen lassen. Als
aber nach Qbrozy angekommen, und der Herr rse
bischosden Betrugentdecken hat er sie aufhebenund
ins Benedietinerrlosterzu Lemberg bringen lassen.

Z-zber
Morawsti hat sich in ein ander Kloster retit

i re

Kowalewm vom zi. Juk.
Ohngeachtetkein Landtag für die hiesigeCulmische
Wohwod»schaft«-«wiesonst gewöhnlichangesetzt gewe-
sen, so sind einige wenige von Adel hieselbstzusam-
men gekommen, und haben eine Art von Landtag ge-

hälten,lli:11::agw;lckc);inGsie
auf den vermeintlichen

enera a a raude e«
'

'

schickthaben.
nz inige Boten gw

Dieseoeiehmund Viqu gest
-

sind Meteor io dem namesswgpdchszwwmw
til-gegeben-


